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Ärztliche Leiterin der Pilzambulatorien Wien, 
Vorsitzende der Arbeitsgruppe STD der Österreichischen Gesellschaft für Dermatologie und Venerologie
Weltpräsidentin der International Union against Sexually Transmitted Infections 
über die Renaissance sexuell übertragbarer Erkrankungen und deren klinische Vielfalt
Aufklärung im Rahmen der Schule dringend nötig!
Wien, 17. März 2009 –  Mit der Entwicklung besserer Medikamente zur Behandlung einer HIV-Infektion hat AIDS seinen unmittelbar tödlichen Schrecken verloren. Die Sorglosigkeit im sexuellen Umgang hat in den letzten Jahren zugenommen – mit ihr auch die Häufigkeit klassischer Geschlechtskrankheiten und die Anzahl der HIV-Neuinfektionen. Die Bildung eines Bewusstseins für diese Thematik sollte im Rahmen der Schulbildung unbedingt ausreichend gefördert werden.  Ein für Jugendliche attraktives Aufklärungsprojekt kann mit Unterstützung der SchulärztInnen und LehrerInnen hier entscheidende Impulse setzen.
Sexuell übertragbare Erkrankungen sind jene Krankheiten, die auch oder hauptsächlich durch Geschlechtsverkehr übertragen werden können. In den letzten Jahren ist die Anzahl an sexuell übertragbaren Erkrankungen in Österreich wieder deutlich angestiegen, z.B. haben sich die Syphilis-Fälle in den letzten 15 Jahren mehr als verdreifacht! Damit steigt für jeden das ganz persönliche Risiko, sich eine sexuell übertragbare Erkrankung einzuhandeln! AIDS und Gebärmutterhalskrebs sind schwere Erkrankungen, die auf sexuellem Weg übertragen werden. Aber es muss ja nicht immer gleich das Schlimmste sein: Warzen oder Bläschen an Scheide und Penis? Abgesehen von den gesundheitlichen Folgen - damit ist man sicher nicht besonders attraktiv!

„Sexually transmitted Diseases“ – die Zahlen

Täglich 1-2 HIV-Neuinfektionen in Österreich, ein Großteil davon aus heterosexuellen Kontakten. 1-2 Neuinfektionen täglich an Syphilis, 2-3 Neuinfektionen täglich an Gonorrhoe (Tripper). Diese Daten entsprechen den gemeldeten Zahlen der Infektionen, die Dunkelziffer ist allerdings wesentlich höher! 550 Frauen pro Jahr erkranken trotz der Möglichkeit zur Früherkennung an Gebärmutterhalskrebs. Jeder fünfte erwachsene Mitteleuropäer ist immer wieder von Herpes genitalis betroffen, jeder zehnte hat im Laufe seines Lebens Genitalwarzen (Kondylome). Mindestens 5% der Jugendlichen und jungen Erwachsenen sind mit Chlamydien infiziert – Unfruchtbarkeit ist eine häufige Folge.  „Dieser Spätfolgen sind sich die meisten Jugendlichen gar nicht bewusst und Kinderwunsch ist in diesem Alter kein Thema. In zehn oder fünfzehn Jahren, wenn sie dann erwachsen sind und sich ein Kind wünschen, ist es dann leider häufig zu spät“, so Univ.-Prof. Stary.
„Die Klassiker“ im Steigen
Syphilis und Gonorrhoe gehören zu den klassischen Geschlechtskrankheiten, die ausschließlich durch Sexualkontakte übertragen werden und in Österreich der obligatorischen Meldepflicht unterliegen. Daher stehen uns in diesen Fällen sehr genaue Zahlen zur Verfügung. Diese inkludieren nur Geschlecht und Anzahl und werden dem Gesundheitsministerium gemeldet. 1993 wurden in Österreich 124 Syphilis-Fälle gemeldet, 2002 stieg die Zahl auf 420, 2007 hatten wir mit 441 Fällen einen neuen Höhepunkt. Auch bei der Gonorrhoe nahmen die Fälle zwischen 1998 (379 Fälle) und 2002 (985 Fälle) rasant zu. In den letzten Jahren sind sie allerdings wieder leicht gesunken, trotzdem weit über dem Stand, den wir vor zehn Jahren erreicht hatten.
Veränderungen im Genitalbereich „nicht attraktiv“!

Im Rahmen des Projektes der GSÖ war es das große Ziel, die Informationen wirklich jugendgerecht aufzubereiten. „Infektionen wie HIV, die man nicht sieht und nicht bemerkt, sind trotz der immer noch schweren Folgen oft nicht greifbar für die Jugendlichen. Andere sexuell übertragbare Erkrankungen wie Syphilis, Gonorrhoe oder Kondylome (Genitalwarzen), die äußerlich sichtbare Veränderungen im Genitalbereich mit sich bringen, sind unmittelbar viel abschreckender“, so Univ.-Prof. Dr. Stary. Darum werden auf der Website zum Projekt auch Bilder der Erkrankungen gezeigt. „Die Jugendlichen sollen ruhig sehen, dass diese Erkrankungen nicht besonders attraktiv machen.“
Studie zeigt: Mindestens 60% der Mädchen haben Angst vor Erkrankungen
Interessant ist der im Rahmen einer 2008 durchgeführten Studie der Österreichischen Gesellschaft für Familienplanung gezeigte Zusammenhang zwischen der Angst, sich mit einer sexuell übertragbaren Infektion anzustecken und dem Alter. Insgesamt geben (mit Ausnahme der 17jährigen) Mädchen jeglichen Alters in mindestens 60% der Fälle an, „häufig“ Angst vor einer Ansteckung zu haben.
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Selbstverantwortung an erster Stelle

„Im Endeffekt ist jeder Mensch selbst verantwortlich für seine Gesundheit! Viele Menschen, die Träger einer sexuell übertragbaren Erkrankung sind, wissen selbst nichts davon, d.h. können auch andere ahnungslos anstecken. Jedem Jugendlichen sollte klar sein, dass sie/er  selbst für den richtigen Schutz sorgen muss! Wir hoffen, mit diesem Projekt den Informationsstand der Jugendlichen über genitale Infektionen zu erhöhen, Wissenslücken zu schließen, die Eigenverantwortung anzusprechen und somit einen Beitrag zur Reduktion der Erkrankungsfälle und deren Spätfolgen leisten zu können.“
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